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IN WORT UND BILD 133

berfetben aitgguüben Mafien unb namentticß Sftaßregetn gegen
SSitberer treffen tonnen. Sa gur $eit ein nur feigner gu
begeßenber ©eißpfab bon fjerneg aug ing Snnere beg ©tuoga»
Tateg füßrt, ift beabfießtigt, einen bireften, gut gangbaren
fßfctb angufegen. Seit bent borigen Sapre maltet ein ifSarf»
roärter feines Stmteg, meteßer im Sommer regelmäßig bag
@ebiet gu begeben ßat unb über SSeränberungen ber Tier»
unb ißftangenroett genau Suet) fitßren muß. gür feine unb
feiner gamitie Ltnterfunft, fornie für bie §tufnaßme ber 23e»

fueßer fteßt etn SBtocfßaug (fieße Ibbitbung) mit 20 ÜDtatraßen
bereit. SSom 1. öftober big 1. Sunt jeben Snßreg nimmt
ber Sßäcßter feine SBoßnung in $eraeß, boeß ßat er aueß gur
Sßinterggeit ba§ fßarfgebiet fo oft alg mögtieß gu begeßen.

Ser ©efamtpacßtging für ben gangen projezierten 3ia»

tionatparf mirb fic£) jäßrticß auf ca. gm 30,000 belaufen.
Sabon erßalten bie ©emeinöe fjerncg gr. 18,200 unb groar
für bag 9Sat ©tuoga 1400, für bag SSat Tantermogga 600,
für ben Siftrift fßragpöt 3300, für Scßera 9500, für guorn
1000 unb für bag älat Stabelcßob 200 granfen. Sie @e»

meinbe Scanfg feßt für ißr (Sebiet einen fßacßtging tion
gr. 1600, bie ©etneinbe Sdjutg einen foteßert bon 5800
granfen feft.

Troßbem ber fdpoeigerifeße Stationalparf in feiner ur»
fprüngtießen unb itnberüßrten Sßitbßeit in einem ber einfamften
SBinfet • ttnfereg 23atertanbeg liegt, ift er boeß bon außettßer
bon meßreren Seiten teießt gugängtieß. Son fjerneg, im
©ttgabin, roelcßeg Sorf 1872 bttreß einen großen 93ranb faft
bottftänbig eingeäfeßert mürbe, füßrt bie fßoftftraße mitten
bureß bag Scßußgebiet, über ben Öfenpaß ing bünbneriftße
SKünftertat naeß ©ierfg, SSatcaba, Santa Sftaria unb fünfter.
Stuf ber gangen Dfenbergroutc bon tjerneg big ©ierfg finben
fitß brei eingige Sffioßnftätten, bie beiben Sßegerßäufer Ova spin
unb Suffatora unb ber gaftlicße Dfenberg, mo bie Sergpoften
jetoeilen SKittagftation rnaäjen. Sieben bem Öfenpaß bitbet
bag Scarttat eine meitere mießtige SSerbinbung.

Sag finb aber big ßeute bie eingigen SSege, bie bon ber
lußenroett in bag Scßußgebiet füßren unb ba ift eg erftärtieß,
baß fieß befonberg bte Tiere in biefer ßeßren (Sinfamfeit moßi
unb gtücfticß füßten merben. Llnb bamit Beginnt aueß bie
Sbee, aug bem Stationalparf eine Tier» unb ißfCangengemein»
fißaft gu feßaffen, mie fie urfprüngtieß in ber Scßmetg eine

fpeimat geßabt ßatte, einer gtüdlticßen SSerroirfticßung entgegen»
gugeßen. Sie Tiere alter Strt erfreuen fieß einer ungeftörten
SSertneßrung; fie berüeren bie gurd)t bor ben Sftenfcßen unb
magen fieß aug ißren Scßtupfminfetn ßerbor, unb anbere
Tierraffen merben bort mit ber geit eine neue Heimat finben.

Aus „Die Raiurfdmtjbeiuegung und der fd)ioeizeri|'cfee Rational park" ooti P

Blockbaus im Val Cluoza. ** fangen

@g ift ein @ebiet, in beut fein Tier unb feine ißftange ge»

fcßäbigt ober bernießtet merben foil, abgefeßen bon ben für
eine ftreng roiffenfcßaftticße gorfeßung nötigen, roentgen ©pem»

ptaren. Samit mirb aueß bag fJîaubroitb atg ein mefenttießer
93eftanbteit unferer alpinen ütaturroett unbebingten Scßuß
genießen. So gießt, nadjbem ber SSerberber alter Ltrnatur,
ber bernießtenbe itKenfd), bauernb ferngeßatten ift, uralte ißoefie
ißre (Storie über biefe etnfame ©ebirgSroett. E. Sehr.

f. Dr. 6uftau Ijegi in ÎÎH'mdten. Verlag: Art. Inftitut Orel 1 Siißli in Ziirid).

d ° Erfüllung. °
Don Jakob Bürki, Detligen.

Um Sänfter fi m'r z'fäme g'fäffe,

im liebe fcßöne Stärnefcßp,

Bei d' Zpt und d' Wält und all's oergäffe

Und luege Tälig d's £ändli p.

Da plößlid) ift es Stärnli g'floge,

Du nimmft m'r d' Band und feift: Lue da!
Und utils fi glänzig Stricß ßet zöge,

liet jedes füll fis Wünfcßli ta.

Und druf - utie lang foil ig ecß füge,

6s 3äßrli ift fo feßnäll oorbp —
Da îft's fis i der Wiegle gläge,

Was fälbift iife Wunfcß ift gfp.
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derselben auszuüben haben und namentlich Maßregeln gegen
Wilderer treffen können. Da zur Zeit ein nur schwer zu
begehender Geißpfad von Zernez aus ins Innere des Cluoza-
Tales führt, ist beabsichtigt, einen direkten, gilt gangbaren
Pfad anzulegen. Seit dem vorigen Jahre waltet ein Park-
Wärter seines Amtes, welcher im Sommer regelmäßig das
Gebiet zu begehen hat und über Veränderungen der Tier-
und Pflanzenwelt genau Buch führen muß. Für seine und
seiner Familie Unterkunft, sowie für die Aufnahme der Be-
sucher steht ein Blockhaus (siehe Abbildung) mit 20 Matratzen
bereit. Vom 1. Oktober bis 1. Juni jeden Jahres nimmt
der Wächter seine Wohnung in Zernetz, doch hat er auch zur
Winterszeit das Parkgebiet so oft als möglich zu begehen.

Der Gesamtpachtzins für den ganzen projektierten Na-
tionalpark wird sich jährlich auf ca. Fr. 30,000 belaufen.
Davon erhalten die Gemeinde Zernez Fr. 18,200 und zwar
für das Val Cluoza 1400, für das Val Tantermozza 000,
für den Distrikt Praspöl 3300, für Schera 9500, für Fuorn
1000 und für das Val Stabelchod 200 Franken. Die Ge-
meinde Scanfs setzt für ihr Gebiet einen Pachtzins von
Fr. 1600, die Gemeinde Schuls einen solchen von 5800
Franken fest.

Trotzdem der schweizerische Nationalpark in seiner ur-
sprünglichen und unberührten Wildheit in einem der einsamsten
Winkel unseres Vaterlandes liegt, ist er doch von außenher
von mehreren Seiten leicht zugänglich. Von Zernez, im
Engadin, welches Dorf 1872 durch einen großen Brand fast
vollständig eingeäschert wurde, führt die Poststraße mitten
durch das Schutzgebiet, über den Ofenpaß ins bündnerische
Münstertal nach Cierfs, Valcava, Santa Maria und Münster.
Auf der ganzen Ofenbergroute von Zernez bis Cierfs finden
sich drei einzige Wvhnstätten, die beiden Wegerhäuser Ova spin
und Buffalora und der gastliche Ofenberg, wo die Bergposten
jeweilen Mittagstation machen. Neben dem Ofenpaß bildet
das Scarltal eine weitere wichtige Verbindung.

Das sind aber bis heute die einzigen Wege, die von der
Außenwelt in das Schutzgebiet führen und da ist es erklärlich,
daß sich besonders die Tiere in dieser hehren Einsamkeit wohl
und glücklich fühlen werden. Und damit beginnt auch die

Idee, aus dem Nationalpark eine Tier- und Pflanzengemein-
schaft zu schaffen, wie sie ursprünglich in der Schweiz eine

Heimat gehabt hatte, einer glücklichen Verwirklichung entgegen-
zugehen. Die Tiere aller Art erfreuen sich einer ungestörten
Vermehrung; sie verlieren die Furcht vor den Menschen und
wagen sich aus ihren Schlupfwinkeln hervor, und andere
Tierrassen werden dort mit der Zeit eine neue Heimat finden.

Aus „vie IZàrschulchewegung unâ äer schweizleilschc antionsipuik" von 0

»lo-kvittiz im V»I cluoz-s. l-àà e-.x-n

Es ist ein Gebiet, in dem kein Tier und keine Pflanze ge-
schädigt oder vernichtet werden soll, abgesehen von den für
eine streng wissenschaftliche Forschung nötigen, wenigen Exem-
plaren. Damit wird auch das Naubwild als ein wesentlicher
Bestandteil unserer alpinen Naturwelt unbedingten Schutz
genießen. So zieht, nachdem der Verderber aller Urnatur,
der vernichtende Mensch, dauernd ferngehalten ist, uralte Poesie
ihre Glorie über diese einsame Gebirgswelt. U. Lctir.

s. M. Sustnv lieg! !n München. Vciiug: AU. InftMtt 0re!l Züßl! in ZiüUch.
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° ° Erfüllung. ° °
von Mob vürki, völligen.

.sim Fnnster si m'r 5'snme g'snsse,

im liebe schöne Zlnrneschp,

siel ci' M uncl cl' VcM uncl nil's vergäße

llnci iuege Mg cl's Läncül p.

Da plötzlich ist es Zlnrnii g'sioge,

vu nimmst m'r cl' sinnst uncl seist: siue stni

iinst wlls si glàlg Zlrich siel ^oge,

siel secies still sis Minschii ln.

linst strus - wie lang soll ig ech säge,

Ks Znhrii ist so schnäü vorbp —

vn ist's üs i cler siegle ginge,

sVas säibist üse Mmsch ist gsp.
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